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Liebe Leserinnen und Leser,
die Feuerwehren im Land Brandenburg leisten täglich ihren Beitrag, um für unsere und 
Ihre Sicherheit zu sorgen. Im Rahmen dieser Tätigkeit stehen Angehörige der Feuerweh-
ren unter dem Versicherungsschutz der Feuerwehr-Unfallkasse Brandenburg. Lesen Sie 
mehr ab S. 3. Da auch Angehörige der Feuerwehren vor Unfällen nicht gefeit sind, stel-
len wir Ihnen in der aktuellen Ausgabe auch das Internetportal CIRS vor, das zur Erfas-
sung von Beinahe-Unfällen dient (S. 10).

Fragen zum Versicherungsschutz stellen sich besonders in den Bereichen Kita und 
Schule, interessante Informationen finden Sie in unserem FAQ-Bereich. Lesen Sie au-
ßerdem den ersten Teil der Serie „Die Fahrradprüfung im Land Brandenburg“ und einen 
spannenden Projektbericht über das Projekt: „Mit Helm - aber sicher!“, eine Initiative 
der Unfallkasse Brandenburg, des Netzwerkes Verkehrssicherheit und der Kinderneuro-
logie-Hilfe. Auch wenn der Sommer sich langsam dem Ende neigt, stellen Zecken nach 
wie vor ein großes Risiko dar. Wichtige Informationen zu diesem Thema lesen Sie ab  
S. 18. 

Um auch mal einen Blick hinter die Kulissen zu werfen, stellen wir Ihnen im Bereich 
„Unfallkasse Intern“ den Zukunftstag vor. In den folgenden Ausgaben erfahren Sie 
mehr über die Unfallkasse, ihre Projekte und Mitarbeiter. Außerdem ermöglichen wir 
Ihnen auch einen Blick über den Tellerrand und berichten über die Paralympicszeitung 
(S. 22). 

In unserer Rubrik Kurz & Knapp finden Sie die Beitragsprognose für das Jahr 2017. Infor-
mationen zur elektronischen Gewerbemeldung und erste Informationen zur digitalen 
Lohnsummenmeldung (S. 26). Auf S. 28 finden Sie wie gewohnt die Übersicht der neu 
erschienenen Medien. 

Wir wünschen viel Spaß beim Lesen.

Ihre Unfallkasse Brandenburg 
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Wer ist versichert ?
Die Feuerwehr-Unfallkasse Brandenburg 
schützt ehrenamtliche Feuerwehrange-
hörige, weil sie sich für das Gemeinwohl 
in besonderer Weise engagieren. Aus 
diesem Grund sind Sie umfassend ab-
gesichert, falls Sie im Rahmen des Feu-
erwehrdienstes einen Arbeitsunfall oder 
eine Berufskrankheit (Versicherungsfälle) 
erleiden sollten. Der Versicherungsschutz 
ist für Sie beitragsfrei. Die Kosten trägt 
der Träger des Brandschutzes.
Gesetzlich unfallversichert sind Sie, wenn 
Sie
• in einer Freiwilligen Feuerwehr oder ei-
ner Jugendfeuerwehr
des Landes Brandenburg unentgeltlich, 
insbesondere ehrenamtlich, tätig sind,
• der Verbandstätigkeit in den Organen, 
Beiräten und Ausschüssen des Landes-
feuerwehrverbandes Brandenburg e.V. 
oder den Kreis- und Ortsfeuerwehrverbän-
den unentgeltlich, insbesondere ehren-
amtlich, nachgehen,
• ohne Feuerwehrmitglied zu sein, bei 
einem Brand oder öffentlichen Notstand 
die Feuerwehr alarmieren und bis zu de-
ren Eintreffen Lösch- und Rettungsdienste 
leisten oder von einem Angehörigen ei-
ner Feuerwehr dazu aufgefordert werden, 
Nothilfe zu leisten.

Wann sind Sie versichert ?
Versichert sind Sie bei allen Tätigkeiten, 
die den Aufgaben und Zwecken der Feuer-
wehr dienen und dem Feuerwehrdienst
zuzurechnen sind:

• Brandbekämpfung, Schutz von Men-
schen, Tieren und Sachwerten
vor Bränden, Hilfeleistung bei Unglücks-

Gesetzlicher 
Unfallversiche-
rungsschutz für 
ehrenamtliche 
Mitglieder der  
Freiwilligen  
Feuerwehren im 
Land Brandenburg

fällen sowie Notständen,
• technische Hilfeleistung bei der Be-
kämpfung von Katastrophen, im Rahmen 
des Rettungsdienstes und bei der Beseiti-
gung von Umweltgefahren,
• Brandverhütungsschauen, Brandsicher-
heitswachen und Aufklärung der Bevöl-
kerung über brandschutzgerechtes Ver-
halten,
• Übungen, Ausbildungsveranstaltungen, 
Schulungen,
• Arbeits- und Werkstättendienst,
• sportliche Betätigung, wenn sie regel-
mäßig als Dienstsport angesetzt ist,
• Veranstaltungen, deren Ziel die Mitglie-
derwerbung oder die Darstellung der Auf-
gaben der Freiwilligen Feuerwehren in der 
Öffentlichkeit ist,
• Informationsfahrten, die den Belangen 
der Freiwilligen Feuerwehr wesentlich 
dienen und als Dienstfahrt angeordnet 
wurden,
• sonstige Feuerwehrveranstaltungen und 
kameradschaftliche Zusammenkünfte mit 
offiziellem Charakter.

Außerdem sind Sie auch auf dem unmit-
telbaren Weg zum Feuerwehrdienst bzw. 
Einsatz und nach Hause gesetzlich unfall-
versichert.
Nicht versichert sind Sie bei privaten Tä-
tigkeiten (z. B. privates Zusammensein im 
Anschluss an eine Dienstveranstaltung),
bei privaten Unterbrechungen der an sich 
versicherten Wege, auf Umwegen, Abwe-
gen sowie bei Unfällen infolge Alkohol-,
Medikamenten- und Drogenmissbrauchs.

Was leisten wir?
Eine wichtige Aufgabe der gesetzlichen 
Unfallversicherung ist die Prävention von 
Arbeits- und Wegeunfällen, Berufskrank-
heiten und arbeitsbedingten Gesund-
heitsgefahren.
Wir beraten die Träger des Brandschut-
zes, erlassen Unfallverhütungsvorschrif-
ten und überwachen die Umsetzung, bie-
ten Seminare und Fortbildungen an und 
wirken bei der Erstellung von Medien zum 
Arbeits- und Gesundheitsschutz mit.
Ist ein Versicherungsfall eingetreten, set-
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Nach Eintritt eines Unfallfalls
organisieren und finanzieren wir:
Dienst- und Sachleistungen
• Behandlung beim Arzt, im Kran-
kenhaus, in speziellen berufsgenos-
senschaftlichen Unfallkliniken und 
Sonderstationen sowie in Rehabilitati-
onseinrichtungen,
• zahnärztliche und kieferorthopädi-
sche Behandlung einschließlich der 
Versorgung mit Zahnersatz,
• notwendige Fahr- und Transportkos-
ten,
• Versorgung mit Arznei-, Verband-,
Heil- und Hilfsmitteln,
• häusliche Krankenpflege,
• bei Pflegebedürftigkeit: Pflegegeld,
Pflegekraft oder Heimpflege,
• Leistungen zur Erhaltung oder
Erlangung eines Arbeitsplatzes und 
zur Förderung der Arbeitsaufnahme,
• Berufsvorbereitung einschließlich
der wegen eines Gesundheitsscha-
dens erforderlichen Grundausbildung,
berufliche Anpassung, Fortbildung,
Ausbildung und Umschulung,
• Kraftfahrzeughilfe (z. B. behinde-
rungsbedingte Ausstattung),
• Wohnungshilfe (z. B. behindertenge-
rechter Umbau),
• Haushaltshilfe.

Geldleistungen:
• Verletztengeld für die Dauer der 
Arbeitsunfähigkeit nach dem Ende 
der Entgeltfortzahlung. Es wird in der 
Regel in unserem Auftrag über Ihre 
Krankenkasse ausgezahlt. Die Höhe 
bemisst sich nach Ihrem Verdienst im 
letzten Entgeltabrechnungszeitraum 
vor Eintritt der Arbeitsunfähigkeit und 
entspricht 80 % des Bruttoeinkom-
mens.
• Für Selbständige richtet sich die Be-
rechnung des Verletztengeldes nach 
dem im Kalenderjahr vor Beginn der 
Arbeitsunfähigkeit erzielten Arbeits-
einkommen (siehe Steuerbescheid)
• Übergangsgeld während der berufli-
chen Reha-Maßnahmen

zen wir alle geeigneten Mittel ein, um Ihre 
Gesundheit wieder herzustellen bzw. Sie 
und Ihre Familie finanziell abzusichern. 
Sie erhalten die Leistungen zuzahlungs-
frei und von Amts wegen.

... und wenn etwas passiert?
Falls sich im Feuerwehrdienst ein Unfall 
ereignen sollte, bitten wir folgende Punk-
te zu beachten:
• Lassen Sie sich sofort ärztlich behan-
deln. Bei Augen-, HNO oder Zahn-Verlet-
zungen suchen Sie bitte umgehend den
entsprechenden Facharzt auf. Bei allen 
übrigen Verletzungen ist unbedingt ein 
Durchgangsarzt aufzusuchen, wenn Sie 
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• Versichertenrente, wenn die Erwerbs-
fähigkeit über die 26. Woche nach dem 
Versicherungsfall hinaus um wenigstens
20 % gemindert ist. Von Ihrem BruttoJah-
resarbeitsverdienst (mindestens 18.144 
€*) als Berechnungsgrundlage sind ge-
setzlich 1/3 in Abzug zu bringen und mit 
dem Prozentsatz der Minderung der Er-
werbsfähigkeit (MdE) zu vervielfachen.
• Leistung an Hinterbliebene:
Sterbegeld, Übernahme der Kosten der 
Bestattung, Hinterbliebenen-Renten und 
Hinterbliebenen-Beihilfen, Abfindung 
von Renten.
• Mehrleistungen über die oben bereits 
näher erwähnten Regelleistungen hin-
ausgehende Geldleistungen zum Ver-
letzten und Übergangsgeld sowie zu den 
Versicherten- und Hinterbliebenenren-
ten. Neben dem Verletztengeld und
Übergangsgeld wird ein Betrag bis zur 
Höhe des tatsächlichen Verdienstausfal-
les gewährt (Nettolohnausgleich), min-
destens der Differenzbetrag zwischen 
dem Verletztengeld/ Übergangsgeld und 
dem 450. Teil der maßgebenden
Bezugsgröße (kalendertäglich 67,20 €*). 
Die Mehrleistung zur Rente z. B. bei 
100 % MdE beträgt 688 €*.
• Tagegeld für Versicherungsfälle wird 
ab dem vierten Tag der nachgewiese-
nen Arbeitsunfähigkeit, längstens für 
78 Wochen, in Höhe von 22,93 €/tgl.* 
gewährt.
• Zusatzleistungen in Form eines Einmal-
betrages bei:
- völliger Erwerbsunfähigkeit (MdE >= 
80 %) - 52.000 €*,
- Tod - 26.000 €*, infolge eines Versiche-
rungsfalls.

Rechtsgrundlage: Siebtes Buch Sozialgesetzbuch 
(SGB VII) und Satzung der FUK *Stand 2016

mit Arbeitsunfähigkeit rechnen oder sich 
länger als eine Woche ärztlich behandeln 
lassen müssen.
• Weisen Sie den Arzt unbedingt darauf 
hin, dass es sich um einen Feuerwehr-
dienstunfall handelt und die Feuerwehr-
Unfallkasse Brandenburg der zuständige 
Unfallversicherungsträger ist.
• Informieren Sie so schnell wie möglich 
Ihre Führungskraft über den Unfall. Durch 
den Träger des Brandschutzes ist umge-
hend die vorgeschriebene Unfallanzeige 
zu erstellen und an die Feuerwehr-Unfall-
kasse Brandenburg zu senden.
• Todesfälle und Ereignisse, bei denen 
mehr als 3 Personen gesundheitlich ge-
schädigt werden sowie schwere Unfälle,
sind der Feuerwehr-Unfallkasse Branden-
burg unverzüglich telefonisch oder per 
Fax anzuzeigen. Wir wollen uns sofort um 
die Leistungsgewährung kümmern!
• Bei leichteren Unfällen, die zu keiner Ar-
beitsunfähigkeit oder ärztlichen Behand-
lungsbedürftigkeit führen, ist in der Regel 
auch keine Unfallanzeige nötig. Diese 
Unfälle sind z. B. im Verbandbuch zu do-
kumentieren.
Sie können gemäß § 193 Abs. 4 Satz 2 
SGB VII vom Träger des Brandschutzes 
verlangen, dass Ihnen eine Kopie der Un-
fallanzeige überlassen wird.
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Wenn Helfer zu Verletzten werden

Aber natürlich werden in den Semina-
ren der Feuerwehr-Unfallkasse Branden-
burg auch viele Hinweise gegeben zur 
Durchführung eines sicheren Feuerwehr-
dienstes. Unfallschwerpunkte sind hier 
insbesondere der Übungs- und Schu-
lungsdienst, der Feuerwehrsport sowie 
die Feuerwehrwettkämpfe. So bietet die 
Feuerwehr-Unfallkasse Brandenburg ne-
ben Seminaren für Führungskräfte und 
Sicherheitsbeauftrage auch solche für 
Übungsleiter für den Feuerwehr-Dienst-
sport an. Hier sollen interessierte Feu-
erwehrangehörige befähigt werden, ab-
wechslungsreiche, aber auch sichere und 
auf die Belange des Feuerwehrdienstes 
zugeschnittene Sportabende zu mode-

rieren. Seit kurzem bietet die Feuerwehr-
Unfallkasse Brandenburg Schulungen für 
Einsatzfahrer am IAG Dresden an. Hier 
sollen die Fahrzeugführer besonders in-
formiert und zu entsprechender Fahrwei-
se motiviert werden, die das Fahrtrisiko 
auf der Einsatzfahrt der Feuerwehr redu-
zieren soll.

In zahlreichen Regeln, Informationen und 
Grundsätzen beschreibt die Feuerwehr-
Unfallkasse Brandenburg die Möglichkei-
ten zum Erreichen der in den Vorschriften 
genannten Schutzziele. So werden wichti-
ge Schriften für die Feuerwehr entwickelt 
und regelmäßig aktualisiert, wie z. B. der 
Information „Sicherheit im Feuerwehr-

haus“, „Sicherheit im Feuerwehrdienst“ 
oder „Auswahl von PSA auf der Basis ei-
ner Gefährdungsbeurteilung für Einsätze 
bei deutschen Feuerwehren“. 

Auch die gemeinsam von der Arbeitsge-
meinschaft der Feuerwehr-Unfallkassen 
gemeinsam entwickelten Medienpakete 
sollen dazu beitragen, Unfallschwerpunk-
te zu erkennen und Gefährdungen zu ver-
meiden. Dazu werden besondere Themen 
herausgegriffen, die aus der Sicht der 
Feuerwehr-Unfallkassen erheblich dazu 
beitragen, das Unfallgeschehen bei den 
Feuerwehren zu senken.

Ziel ist es, die Aufgabenträger Brand-
schutz und deren Feuerwehren mit allen 
geeigneten Mitteln dabei zu unterstützen, 
dass sich keine Unfälle im Feuerwehr-
dienst ereignen und insbesondere aus 
Einsätzen alle Feuerwehrangehörigen ge-
sund wieder zurückkehren.

Ist ein Versicherungsfall eingetreten, setzt 
die Feuerwehr-Unfallkasse Brandenburg 
alle geeigneten Mittel ein, um die Ge-
sundheit der Versicherten wieder herzu-
stellen bzw. sie und ihre Familie finanziell 
abzusichern. 

Um die Feuerwehrangehörigen besser zu 
schützen und im Versicherungsfall opti-
mal versorgen zu können, müssen die-
se umfassend über den Versicherungs-
schutz durch die Feuerwehr-Unfallkasse 
informiert sein. Dazu gehört auch die 
Verpflichtung zur Information über einen 

Die Angehörigen der Feuerwehren im Land Brandenburg 
riskieren während ihrer Einsätze täglich ihr Leben, um 
für andere da zu sein. Zuständig für den Versicherungs-
schutz der Feuerwehrangehörigen ist die Feuerwehr-Un-
fallkasse Brandenburg (Feuerwehr-Unfallkasse Branden-
burg). Sie schützt Feuerwehrangehörige, weil sie sich für 
das Gemeinwohl in besonderer Weise engagieren. Aus 
diesem Grund wird diese umfassend abgesichert, falls 
sie im Rahmen des Feuerwehrdienstes einen Arbeitsun-
fall oder eine Berufskrankheit (Versicherungsfälle) erlei-
den. Die Feuerwehr-Unfallkasse Brandenburg   versichert 
im Jahr 2016 rund 68.000 haupt- und ehrenamtliche 
Feuerwehrangehörige. Für das Jahr 2015 verzeichnete die 
Feuerwehr-Unfallkasse Brandenburg 918 Arbeits- und 
Wegeunfälle.

Eine wichtige Aufgabe der gesetzlichen Unfallversi-
cherung ist es, für die Prävention von Arbeits- und 
Wegeunfällen, Berufskrankheiten und arbeitsbedingten 
Gesundheitsgefahren zu sorgen. Dazu berät die Feuer-
wehr-Unfallkasse Brandenburg   die Träger des Brand-
schutzes zur Unfallverhütung, erlässt Unfallverhütungs-
vorschriften und überwacht deren Umsetzung. 

So führt die Feuerwehr-Unfallkasse Brandenburg   zahl-
reiche Beratungen von Planern und Bauherrn zum Bau 
und Umbau von Feuerwehrhäusern durch und schult in 
ihren Seminaren Führungskräfte und Sicherheitsbeauf-
tragte der Feuerwehren, damit z. B. auch im Rahmen der 
Gefährdungsbeurteilung die Gefahren in diesem Bereich 
erkannt und beseitigt werden können. 
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Aushang der Basisinformationen des ge-
setzlichen Unfallversicherungsträgers in 
den Feuerwachen. Da diese jedoch meist 
wenig Beachtung finden, hat es sich die 
Feuerwehr-Unfallkasse Brandenburg zum 
Anlass genommen, die „Feuerwehr-Un-
fallkasse Brandenburg, als den zuständi-
gen Unfallversicherungsträger für die Feu-
erwehren im Land Brandenburg“ in den 
Köpfen der Feuerwehrangehörigen noch 
besser zu verankern. 

Die Kampagne „Wenn Helfer zu Verletzten 
werden“ soll einen Beitrag dazu leisten, 
den Bekanntheitsgrad der Feuerwehr-
Unfallkasse Brandenburg in den Feuer-
wachen des Landes zu erhöhen. Ziel der 
Kampagne ist es, dass jedes Mitglied der 
haupt- oder ehrenamtlichen Feuerwachen 
im Falle eines Arbeits- oder Wegeunfalls 
sofort die Feuerwehr-Unfallkasse als kom-
petenten Ansprechpartner vor Augen hat. 

Geplant und umgesetzt wurde die Kampa-
gne „Wenn Helfer zu Verletzten werden“ 
direkt im eigenen Haus. Die Mitarbeiter 
David Beck und Julian Weinhold übernah-
men die Rolle der Hauptakteure. David 
Beck ist in der Unfallkasse Brandenburg 
im Team Regress tätig und Julian Wein-
hold ist Mitarbeiter der Abteilung Präven-
tion und wird nach seiner Aufstiegsfort-
bildung zur Aufsichtsperson den Bereich 
Feuerwehren betreuen. „Für mich ist die 

Kampagne eine gute Möglichkeit Beruf 
und Freizeit zu verknüpfen“, so Julian 
Weinhold. Das Shooting wurde in einer 
Übungsanlage der freiwilligen Feuerwehr 
Rosengarten durchgeführt. Es wurden 
Themen wie die Vorbereitung des Ein-
satzes, die Brandbekämpfung, Verletz-
tenbergung und belastende Situationen 
szenarisch dargestellt. Das Kampagnen-
motiv für das Plakat zeigt einen verletzten 
Feuerwehrangehörigen, der durch seinen 
Kameraden gestützt, aus der Gefahrensi-
tuation heraus begleitet wird. 

Rolf Reich, Aufsichtsperson der Feuer-
wehr-Unfallkasse Brandenburg berei-
cherte das Projekt durch die Idee, das 
geplante Plakat an alle Feuerwachen im 
Land Brandenburg zu übergeben. Jede 
der 2.500 Feuerwachen im Land erhält ein 
Plakat mit allen Informationen zu ihrem 
gesetzlichen Unfallversicherungsträger. 
Die Kampagne soll informieren und auf-
klären. 

Der Auftakt der Plakat-Versandaktion für 
das Land Brandenburg fand in Frankfurt 
(Oder) statt. Symbolisch übergaben Rolf 
Reich und Julian Weinhold von der Feuer-
wehr-Unfallkasse Brandenburg das Pla-
kat „Wenn Helfer zu Verletzten werden“ 
an Gerd Giese von der Berufsfeuerwehr 
Frankfurt (Oder). 

Die Kampagne besteht aus zwei Teilen. 
Das Plakat informiert über den gesetzli-
chen Unfallversicherungsträger. Der zur 
Kampagne gehörige Flyer, der sich primär 
an die ehrenamtlichen Mitglieder der Frei-
willigen Feuerwehren im Land Branden-
burg richtet, enthält umfassende Informa-
tionen zu den Fragen: Wer ist versichert?, 
Wann ist man versichert?, Was leistet die 
Feuerwehr-Unfallkasse Brandenburg?. Als 
weiteres Element ist die Einrichtung einer 
Rubrik „Wenn Helfer zu Verletzten wer-
den“ auf der Internetseite der Feuerwehr-
Unfallkasse Brandenburg (www.fukbb.de) 
geplant.
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Gefahrenmatrix  
Welche Gefahren sich erkannt?
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Welche Gefahren müssen bekämpft werden?

Menschen

Tiere

Umwelt

Sachwerte

Vor welchen Gefahren müssen sich  

Einsatzkräfte schützen

Mannschaft

Einsatzmittel I

Relevant

  Nicht relevant

Quelle: www.feuerwehr-eckartsberga.de

Die Feuerwehr 
im ABC-Einsatz
Die Aufgaben der Brandenburger Feuer-
wehren sind äußerst vielseitig. Vor dem 
Hintergrund der Hauptaufgaben einer 
Feuerwehr, dem Retten, Löschen, Bergen 
und Schützen, sind die reinen Brandein-
sätze der Feuerwehren in Brandenburg 
zurückgegangen. Die Technische Hilfe-
leistung nimmt dafür immer mehr an Be-
deutung zu. Dementsprechend erhöhen 
sich auch die Anforderungen an die An-
gehörigen der Freiwilligen Feuerwehren 
sowie der Berufs-, Werk- und Betriebsfeu-
erwehren. Waren vor vielen Jahren noch 
Kenntnisse und Fähigkeiten für die reine 
Brandbekämpfung, Notfallhilfe und Ge-
fahrenabwehr ausreichend, so sind die 
Anforderungen heute deutlich vielgestal-
tiger. Die Feuerwehren müssen immer 
mehr Gefahrensituationen meistern und 
sich durch eine kontinuierliche und nach-
haltige Aus- und Weiterbildung auf diese 
Situationen vorbereiten. 

Der Hilfeleistungseinsatz umfasst laut 
Feuerwehr-Dienstvorschrift 3 (FwDV 3) 
Maßnahmen zur Abwehr von Gefahren 
für Leben, Gesundheit oder Sachen, die 
aus Explosionen, Überschwemmun-
gen, Unfällen oder ähnlichen Ereignis-
sen entstehen und mit entsprechenden 
Einsatzmitteln durchgeführt werden. Er 
schließt insbesondere das Retten ein. Als 
Löscheinsatz im Sinne der FwDV 3 ist jede 
Tätigkeit einer Feuerwehr zu verstehen, 
bei der Strahlrohre vorgenommen wer-
den, beispielsweise bei einem Brandein-
satz, dem Schützen gefährdeter Objekte 
oder dem Niederschlagen gefährlicher 
Dämpfe und Gase. Eine zumeist gefähr-
liche Mischung aus beiden Einsatzarten 
stellt der ABC-Einsatz dar, also ein Ein-
satz mit gefährlichen Stoffen und Gütern, 
bei welchem mit atomaren, biologischen 
oder chemischen Stoffen zu rechnen ist. 
Diese Einsätze stellen die Feuerwehren 
immer vor besondere Herausforderungen 
und Gefahren, da Art, Beschaffenheit und 
Aggregatzustand der gefährlichen Stoffe 
und Güter extrem vielfältig sein können 
und jeder Stoff unter bestimmten Vor-
aussetzungen und Nebenfaktoren (wie z. 
B. Wetter, mechanische und thermische 
Beanspruchung) anders reagiert. Um 

diese Einsätze sicher und konform den 
geltenden Feuerwehr-Dienstvorschriften 
sowie Unfallverhütungsvorschriften der 
Unfallversicherungsträger bewältigen zu 
können, ist es äußerst wichtig,  dass die 
Feuerwehrangehörigen und vor allem die 
Führungspersonen spezielle Kenntnisse 
über die Stoffe und Güter im ABC-Einsatz 
besitzen. Die von den gefährlichen Stof-
fen und Gütern ausgehenden Gefahren 
müssen im Rahmen der Lageerkundung 
(entspricht einer Gefährdungsbeurteilung 
nach §§ 2,3 DGUV-Vorschrift 1 und §§ 5,6 
Arbeitsschutzgesetz ) am Einsatzort durch 
den Einheitsführer richtig und sicher ein-
geschätzt und vor allem auch erkannt 
werden. Die sog. Gefahrenmatrix bildet 
hierbei ein wichtiges Beurteilungskriteri-
um für den Einheitsführer.

Einsätze wie das Zugunglück in Elsterwer-
da 1997 oder der in jüngster Vergangen-
heit zurückliegende Unfall auf der A 10 
Nähe Dreieck Nuthetal zeigen uns, welche 
Gefahren solche Einsätze für die Feuer-
wehrangehörigen und Dritte mit sich brin-
gen. In Elsterwerda entgleiste ein Zug der 
Deutschen Bahn und löste eine Explosi-
ons- und Brandkatastrophe
mit Diesel- und Benzinkraftstoff aus. Auf 
der A 10 geriet ein Gefahrgut-Lkw, vermut-
lich wegen eines defekten Reifens, auf 

die Gegenfahrbahn, kippte um und fing 
Feuer. 

Während in Elsterwerda leider 2 tote und 
8 schwerverletzte Feuerwehrangehörige 
zu beklagen waren, wurden die auf der A 
10 beteiligten Einsatzkräfte überwiegend 
nur vorsorglich ärztlich betreut. Schwere 
Personenschäden sind hier bisher nicht 
aufgetreten.
Das Vorgehen bei Einsätzen mit atoma-
ren, biologischen und chemischen Stof-
fen ist in der gültigen FwDV 500 „Einhei-
ten im ABC-Einsatz“ klar geregelt. Die 
Feuerwehrangehörigen müssen sich dazu 
verstärkt und kontinuierlich ein grundle-
gendes Verständnis über:

• Gefährdungen durch ABC-Gefahrstoffe
• Einsatzplanung 
• Sonderausrüstung
• Persönliche Schutzausrüstung (PSA)
• Messgeräte im ABC-Einsatz
• besondere Einsatzsituationen
• Erstmaßnahmen (Gefahr erkennen, Ab	
sperren, Menschenrettung durchführen, 
Spezialkräfte alarmieren à sog. GAMS-
Regel)    
• Dekontamination und vor allem zur
• Lagefeststellung und Lagebeurteilung 
(Gefährdungsbeurteilung)
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aneignen, um in den vielfältigen Einsatz-
situationen richtig und entsprechend 
der situativen Gefahren handeln zu kön-
nen. Durch die regelmäßige Ausbildung 
am Standort, auf Kreisebene oder an der 
Landestechnischen Einrichtung für Brand- 
und Katastrophenschutz des Landes 
Brandenburg in Eisenhüttenstadt (kurz: 
LSTE) muss dieses Fachwissen vertieft 
und ausgebaut werden. Das sorgt zum 
einen für eine sichere Routine im Ein-
satzablauf und zum anderen für ein per-
manentes Grundverständnis zum Thema 
„ABC-Einsatz“. Die Inhalte der Ausbildung 
sind in der FwDV 2 „Ausbildung der Feuer-
wehren“ beschrieben. Denn eines zeigen 
uns die ABC-Einsätze der Feuerwehren im 
Land Brandenburg immer wieder -  kein 
Einsatz ist wie der andere. Jeder Einsatz 
bringt immer besondere und situative Ge-
fahren mit sich und stellt besondere He-
rausforderungen an die Gewährleistung 
von Sicherheit und Gesundheit der Feu-
erwehrangehörigen. Von daher muss der 
Lageerkundung und Lagebeurteilung als 
Grundlage für den sicheren Einsatzerfolg 
eine besondere Aufmerksamkeit gewid-
met  werden. Auch die Auswahl der PSA 
und die verschiedenen Körperschutzfor-
men für die Einsatzkräfte spielen hierbei 
eine wesentliche Rolle. 
  
Auch die Feuerwehr-Unfallkasse Bran-
denburg hat aufgrund ihrer gesetzlichen 
Aufgaben, welche sich aus dem Sozialge-
setzbuch Sieben (SGB VII) ergeben, ein 
gesteigertes Interesse an der Sicherheit 
und Gesundheit der Feuerwehrangehöri-
gen im Feuerwehrdienst. Eine intensive 

präventive Beratung und Betreuung, ver-
bunden mit vielfältigen Präventionsan-
geboten steht daher im Mittelpunkt der 
Arbeit der Feuerwehr-Unfallkasse Bran-
denburg. Sollte doch einmal etwas im 
Feuerwehrdienst passieren, ist die Feuer-
wehr-Unfallkasse ein starker und verläss-
licher Partner, auch in der Leistungsge-
währung. 
 
Die Feuerwehren im Land Brandenburg 
sind für die Aufgaben im ABC-Einsatz und 
die sichere und fachgerechte Einsatz-
durchführung gut aufgestellt. So stehen 
bei den vielen Freiwilligen Feuerweh-
ren und den fünf Berufsfeuerwehren im 
Land Brandenburg neben dem speziell 
geschulten Personal die notwendigen 

speziellen Feuerwehrfahrzeuge zur Ein-
satz- und Aufgabenbewältigung und den 
damit verbundenen steigenden Anfor-
derungen im Einsatz zur Verfügung (sog. 
Gefahrgutzüge). Auch für spezielle Einsät-
ze, wie beispielsweise der Dekontamina-
tion, also das Entfernen von gefährlichen 
Verunreinigungen (Kontaminationen), ist 
man im Land Brandenburg gut und flä-
chendeckend gerüstet. So stehen die sog. 
„Gerätewagen-Dekontamination“, pro 
Landkreis und kreisfreie Stadt, einsatzbe-
reit zur Verfügung.    

Neben den Feuerwehr-Dienstvorschriften 
sind auch die Unfallverhütungsvorschrif-
ten (u. a. Vorschrift 1 „Grundsätze der 
Prävention“ und Vorschrift 49 „Feuerweh-
ren“) der Feuerwehr-Unfallkasse Branden-
burg zu beachten. Aufgrund der Brisanz 
und Gefährlichkeit von ABC-Einsätzen hat 
die FUK-Brandenburg ein besonderes In-
teresse daran, die Feuerwehrangehörigen 
entsprechend zu sensibilisieren. Dahin-
gehend wurde u. a. die Broschüre „Not-
fallhelfer-Gefahrgut“, mit der 6. Ausgabe, 
im Land Brandenburg an die Träger des 
Brandschutzes versandt. 

Externer Block

• �Weitere Informationen  finden 
Sie dazu auf folgenden Inter-
netseiten

www.fukbb.de

Stand: 15.07.2016

Schwerer Lkw-Unfall auf der  A 10 Nähe Dreieck Nuthetal 	 Foto: Friedrich Bungert

Quelle: www.maz-online.de 	 Foto: Friedrich Bungert
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‚Es ist gerade nochmal gut gegangen!‘: 
Unter dem Namen FUK-CIRS (Critical-Inci-
dent-Reporting-System) betreibt die Ar-
beitsgemeinschaft der Feuerwehr-Unfall-
kassen seit 2012 ein Internetportal unter 
www.fuk-cirs.de zur Erfassung von Beina-
he-Unfällen. Hier werden alle Feuerweh-
ren aus dem gesamten Bundesgebiet ge-
beten, Situationen zu melden, bei denen 
es fast zu einem Unfall gekommen wäre 
oder aus denen im ungünstigen Fall auch 
ein Unfall hätte entstehen können. Leider 
erfahren die Feuerwehr-Unfallkassen bis-
her zu wenig über Beinahe-Unfälle, weil 
Unfallanzeigen erst geschrieben werden, 
wenn es zu einer Verletzung kam. 

Hintergrund der Abfrage von Beinahe-
Unfällen ist, dass auch aus ihnen gelernt 
werden soll. Aus der Tatsache, dass ein 
Fehler noch nicht zu einem nennenswer-
ten Schaden geführt hat, darf nicht ge-
schlussfolgert werden, dass die Situation 
sicher ist. Entsprechend der statistischen 
Wahrscheinlichkeit treten Beinahe-Unfäl-
le gemeinsam mit Bagatell-Verletzungen 
erheblicher häufiger auf, als schwere 

oder sehr schwere und tödliche Unfälle. 
Und aus jedem dieser Beinahe-Unfälle 
oder Bagatellunfälle kann bei ungünstiger 
Konstellation auch ein Unfall mit erheb-
lichen Körperschäden oder ein Unfall mit 
tödlichem Ausgang entstehen. Dass sich 
bei Vorhandensein von Gefahrenquellen 
und Fehlern nicht immer ein Unfall mit 
Körperschaden ereignet, kann eben dar-
an liegen, dass der statistische Zeitpunkt 
dafür noch nicht reif war. Wenn jetzt reak-
tionslos abgewartet wird, klappt es schon 
noch irgendwann … 

Beinahe-Unfälle als mögliche Vorboten 
größerer Schäden werden oft nicht oder 
nur mangelhaft bekannt gemacht und 
ausgewertet. Oft wird erst nach einem Un-
fall mit erheblichem Körperschaden über 
notwendige Reaktionen nachgedacht. 

Um etwas für die Prävention von Unfällen 
zu tun, müssen bisher geschehene Unfäl-
le sowie auch Beinahe-Unfälle analysiert 
und daraus Lehren zur Unfallverhütung 
abgeleitet werden. So bietet eine solche 
Datenbank über Beinahe-Unfälle mit der 

Darstellung von möglichen Fehlern eine 
sehr wichtige Unterstützung zur Unfallfeh-
leranalyse. Und hierbei sind wir auf die 
fleißige Unterstützung aller Feuerwehren 
angewiesen! 

Berichte über Unfälle oder Beinahe-Unfäl-
le sind die beste Motivation für die Feuer-
wehrangehörigen. Und dabei ist es nicht 
ausreichend und wäre meist schmerzvoll, 
nur aus eigenen Schadensfällen oder 
denen der Kameraden aus der eigenen 
Wehr lernen zu wollen. Und so ist es auch 
für die jährlichen Unterweisungen in den 
Feuerwehren wichtig, über den Tellerrand 
hinaus zu schauen und aus Erfahrungen 
anderer zu lernen. So können die Un-
terweisungen dann praxisnah gestaltet 
werden. 

Die Erfassung der Beinahe-Unfälle er-
folgt anonym. Nach ihrer Auswertung 
und Einstellung auf die Webseite sind 
sie vollständig anonymisiert. Von Fach-
leuten der Feuerwehr-Unfallkassen wird 
zu jedem Beinahe-Unfallbericht noch ein 
Fachkommentar hinzugefügt, der Hinwei-

Erfassung von Beinahe-Unfällen in der 
Feuerwehr

10

Feuerwehr



se zur Unfallverhütung aus der Sicht der 
Feuerwehr-Unfallkassen enthält. Aller-
dings sollte auf die Meldung einzigartiger 
oder extrem schwerer Unfälle verzichtet 
werden. Diese sind möglicherweise über 
die Presse und andere Medien soweit be-
kannt gemacht, dass aus der Darstellung 
des Beinahe-Unfalls in der Datenbank 
und seiner Fehler doch Rückschlüsse auf 
die betreffende Feuerwehr gezogen wer-
den könnten. 

Für die Datenbank sollen nur diejenigen 
Beinahe-Unfälle erfasst und ausgewertet 
werden, die ein erhebliches Risiko ent-
hielten und die verallgemeinerungswür-
dig sind, weil sie möglichen typischen 

Vorgehensweisen der Feuerwehr und 
möglicher Weise erneut auftretenden 
Gefahren entspringen. Allerdings kann 
es sein, dass sich Beinahe-Unfälle äh-
neln. Dann wäre es nicht sinnvoll, diese 
mehrmals einzustellen. Das prüfen die 
Feuerwehr-Unfallkassen zuvor ab. Auch 
kann es vorkommen, dass zur Erhöhung 
des Lerneffekts von den Fachleuten kleine 
Änderungen oder Korrekturen an den 
Darstellungen vorgenommen werden.

In den gemeldeten Fällen wird unter-
schieden zwischen typischen Fällen und 
seltenen interessanten Fällen. Ein Fach-
kommentar wird zu jedem Beinahe-Unfall 
geschrieben. Zukünftig ist geplant, für 

eine bessere Suche nach fachlich geeig-
neten Fallbeispielen alle eingestellten Fäl-
le weiteren Gruppen zuzuordnen. 
Um das Internetportal FUK-CIRS im Inte-
resse der Feuerwehren weiter mit Leben 
zu erfüllen, werden alle Feuerwehren 
gebeten, bei einem geeigneten Ereignis 
sich an diese Datenbank zu erinnern, 
um andere Feuerwehren vor möglichen 
Fehlhandlungen oder Gefahrenquellen zu 
warnen. Damit leisten Sie einen wichtigen 
Beitrag zu Unfallverhütungen bei den 
Feuerwehren in Deutschland.
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Sind Vorschulkinder während einer drei-
tägigen  Kita – Abschlussfahrt in einer 
Jugendherberge gesetzlich unfallversi-
chert? Der Transport dorthin erfolgt in 
Privat-Pkw´s von drei Eltern, die auch vor 
Ort als weitere Begleitpersonen bei der 
Abschlussfahrt bleiben.

Da es sich um eine von der Kita geplan-
te, organisierte und beaufsichtigte Ab-
schlussfahrt handelt, besteht für die Kin-
der und den begleitenden Erzieherin oder 
Erzieher gesetzlicher Unfallversicherungs-
schutz während des Aufenthaltes vor Ort 
und auf den damit zusammenhängenden 
Wegen. 
Das bedeutet, auch die Fahrt zur Jugend-
herberge in den privaten Pkw´s der Eltern 
ist für die Kinder und die Erzieherin oder 
den Erzieher gesetzlich unfallversichert.
Auch die Eltern stehen, sofern nicht nur 
das eigene Kind befördert wird und wäh-
rend des Aufenthaltes auch Tätigkeiten 
zur Unterstützung der Erzieher/der Kita/
des Trägers bei der Betreuung aller Kinder 
übernommen werden, unter dem Schutz 
der Gesetzlichen Unfallversicherung. Sie 
werden in dieser Zeit „wie Beschäftigte“ 
für die Kita tätig.
Würde es sich um einen von den Eltern or-
ganisierten, rein privaten Ausflug für die 
Kinder handeln und die Erzieherin oder 

der Erzieher wäre nur dazu eingeladen, 
bestünde für keinen der Anwesenden ge-
setzlicher Unfallversicherungsschutz. Es 
handelt sich dann nämlich nicht um einen 
im organisatorischen Verantwortungsbe-
reich der Kita liegenden Ausflug. 

Viele Horte haben eine Arbeitsgemein-
schaft „Kochen und Backen“ im Angebot, 
die auch gern von den Kindern genutzt 
wird. Zu Beginn jeder Arbeitsgemein-
schaft geht die Erzieherin oder der 
Erzieher gemeinsam mit den Kindern in 
den nahegelegenen Supermarkt, um alle 
benötigten Lebensmittel einzukaufen. 
Sind die Kinder und die Horterzieherin 
oder der Horterzieher hierbei gesetzlich 
unfallversichert?

Es handelt sich bei der Arbeitsgemein-
schaft um eine vom Hort organisierte 
Veranstaltung. Dazu gehört auch, mit den 
Kindern die benötigten Zutaten auszu-
wählen und einen Einkauf im Supermarkt 
zu üben. Erst dann kann es ans Kochen 
und Backen gehen. Die daraus entste-
henden Wege und der Besuch des Super-
marktes sind daher ebenso für die Kinder 
und die Erzieherin oder den Erzieher ge-
setzlich unfallversichert, wie das Durch-
führen der Arbeitsgemeinschaft in den 
Räumen des Hortes selbst.

Fragen und  
Antworten zum 
gesetzlichen Un-
fallversicherungs-
schutz von  
Kindern in  
Kindertagesein-
richtungen
Viele telefonische und schriftliche 
Anfragen von Erzieherinnen, Erzie-
hern und Lehrkräften zum gesetz-
lichen Unfallversicherungsschutz 
erreichen täglich die Unfallkasse 
Brandenburg.
Um den verschiedenen, aber oft auch 
inhaltlich gleichen Fragestellungen 
auch im Mitteilungsblatt der Un-
fallkasse gerecht zu werden, finden 
Sie; liebe Leserinnen und Leser; ab 
sofort in jeder Ausgabe eine Rubrik 
der „Fragen und Antworten“ für den 
Bereich  - Kindertageseinrichtungen 
und Schulen  - .

Allgemein

Kinder sind während des Besuchs von 
Tageseinrichtungen (Betriebserlaubnis 
gemäß § 45  Sozialgesetzbuch (SGB VIII)) 
gesetzlich unfallversichert nach § 2 Abs. 1 
Nr. 8a SGB VII. 
Versichert sind neben den üblichen Ver-
richtungen insbesondere Tätigkeiten, die 
im organisatorischen Verantwortungsbe-
reich der Einrichtung liegen.
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Fragen und  
Antworten zum 
gesetzlichen  
Unfallversiche-
rungsschutz von 
Schülerinnen und 
Schülern

Allgemein

Schülerinnen und Schüler sind während 
des Besuchs von allgemein- oder berufs-
bildenden Schulen sowie während der 
Teilnahme an unmittelbar vor oder nach 
dem Unterricht von der Schule oder im 
Zusammenwirken mit ihr durchgeführten 
Betreuungsmaßnahmen (§ 2 Abs. 1 Nr. 
8b SGB VII) und den damit zusammen-
hängenden Wegen gesetzlich unfallver-
sichert.

Sind Schülerinnen und Schüler, die an 
einem geplanten Sponsorenlauf der 
Schule am Freitagnachmittag teilneh-
men, gesetzlich unfallversichert?

Wenn der Schulleiter den Sponsorenlauf 
als schulische Veranstaltung ausgewie-
sen hat und dieser im organisatorischen 
Verantwortungsbereich der Schule liegt, 
sind die teilnehmenden Schüler der Schu-
le auch gesetzlich unfallversichert.

In der Nähe der Grenze zu Polen besu-
chen Schüler mit polnischer Staatsan-
gehörigkeit und dem Wohnort in Polen 
trotzdem eine Schule in Deutschland. 
Sind diese Schüler auf den Wegen und 
beim Besuch der deutschen Schule ge-
mäß dem SGB VII gesetzlich unfallversi-
chert?

Gemäß § 2 Abs. 1 Nr. 8b SGB VII sind 
Schüler beim Besuch von allgemein- oder 
berufsbildenden Schulen in Deutschland 
gesetzlich unfallversichert.

Damit dieser Versicherungsschutz auch 
für ausländische Schüler gilt, müssen die 
Kinder und Jugendlichen vollständig in 
der Schule integriert sein und auch der 
Schulordnung unterliegen. Nur dann sind 
polnische Kinder und Jugendliche wäh-
rend des Besuchs deutscher Schulen und 
auf den Wegen dorthin gesetzlich unfall-
versichert.

13
September 2016

FAQ Schule und Kita



September 2016

Die meisten Unfälle, die mit dem Fahr-
rad zurückgelegt werden, passieren auf 
Schulwegen. Im Jahr 2014 verunglückten, 
laut Statistik der Deutschen Gesetzlichen 
Unfallversicherung, 27.389 Radfahrer in 
Deutschland. Das waren 49,5 % aller Stra-
ßenverkehrsunfälle in der Schülerunfall-
versicherung.

Seit 1993 bis 2011 war die Zahl der Fahr-
radunfälle tendenziell rückläufig. Leider 
steigen seit 2011 die Unfallzahlen im Zu-
sammenhang mit dem Fahrrad wieder an. 
In den Jahren 2013, 2014 und 2015 ereig-

nete sich im Land Brandenburg je ein töd-
licher Fahrradunfall.
„Wenn man bedenkt, dass laut Erhe-
bungen nur rund einer von sieben Versi-
cherten den Schulweg mit dem Fahrrad 
zurücklegt, ist die Zahl der Radunfälle 
bedenklich“, sagt Dr. Walter Eichendorf 
(stv. Hauptgeschäftsführer der Deutschen 
Gesetzlichen Unfallversicherung und 
Präsident des Deutschen Verkehrssicher-
heitsrats). 
(▸ aus DGUV Pressemitteilung 2. Quartal 
2016)

Die Unfallkasse Brandenburg hat gemein-
sam mit der Kinderneurologie-Hilfe Ber-
lin/Brandenburg, dem Bundesverband 
Kinderneurologie-Hilfe e. V. und dem 
Netzwerk Verkehrssicherheit Brandenburg 
auf diese Zahlen reagiert und im letzten 
Jahr den Aktionstag „Mit Helm - aber 
sicher!“ für weiterführende Schulen ins 
Leben gerufen. 
Ziel des Projektes ist es, Aufklärung zum 
Thema „Fahrradhelm tragen“ zu leisten. 
Ein Helm kann zwar keine Unfälle ver-
meiden, mildert aber in vielen Fällen die 
Unfallfolgen.
Das bereits seit 2011 erfolgreich beste-
hende Kooperationsprojekt „Stadthelm“, 
des Bundesverbandes Kinderneurologie-
Hilfe e. V und einer Kommunikationsagen-
tur sowie einem Anbieter für hochwertige 
Fahrradhelme, bildete die Grundlage des 
neuen Projektes.

Im Jahr 2015 startete die „Torhorstschu-
le“ Oranienburg mit Schülerinnen und 
Schülern der 10. Klassen mit dem Projekt. 
In Oranienburg fanden sie hier auch pro-
minente Unterstützung durch Dr. Thomas 
Drescher, Staatssekretär des Ministeri-
ums für Bildung, Jugend und Sport, der 
den Aktionstag eröffnete und durch den 
Bürgermeister der Stadt, Herrn Hans-Joa-
chim Laesicke. 

Dieser Aktionstag bildete den Auftakt für 
einen jährlichen Präventionspreis ab dem 
Jahr 2016 „Mit Helm – aber sicher!“, ver-
geben durch den Bundesverband Kinder-
neurologie-Hilfe e. V. und die Unfallkasse 
Brandenburg. 
Hier werden Schulen (Schüler der Sekun-
darstufe I) mit einem Preisgeld in Höhe 
von bis zu 500,00 Euro für gelungene 
Aktionen zum Thema „Fahrradsicherheit“ 
unterstützt. Ziel des Präventionspreises 
ist es, Schulen auszuzeichnen, die im 
Rahmen der Unfallprävention das Tragen 
eines Helmes beim Radfahren fördern. 

Das sichere Beherrschen des Fahrrads, 
das Kennen der Verkehrsregeln und das 
Tragen eines Helmes sind Grundvoraus-
setzungen für jeden Radfahrer.

Immer öfter sieht man Radfahrer, die wäh-
rend der Fahrt ihr Smartphone benutzen 
oder mit Kopfhörern im Ohr unterwegs 
sind. Dadurch sind die Fahrer abgelenkt 
und es kann zu schweren Unfällen kom-
men. Da sie den Lenker auch nur mit ei-
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ner Hand festhalten, beherrschen sie das 
Fahrrad nicht mehr sicher und können Ge-
fahren nicht ausweichen, was ebenfalls 
zu Unfällen führt.

Hierfür ist es besonders wichtig, von An-
fang an mit Kindern und Jugendlichen 
über diese Themen zu sprechen und sie 
bereits in der Kita und in der Grundschule 
dafür zu sensibilisieren.

Der diesjährige Aktionstag „Mit Helm 
– aber sicher!“ fand am 14. Juni 2016 in 
Schwedt am „Karl-Friedrich-Gauß Gymna-
sium“ statt.
Die Veranstaltung wurde durch die Schul-
leiterin des Gymnasiums Frau Buchholz, 
durch Frau Mroß von der Kinderneurolo-
gie-Hilfe Berlin/Brandenburg, Frau Born 
vom Netzwerk Verkehrssicherheit Bran-
denburg und Frau Melcher von der Unfall-
kasse Brandenburg in der Aula eröffnet. 
Schülerinnen und Schüler der 8. Klasse 
von der benachbarten „Dreiklang – Ober-
schule“ waren ebenfalls zu diesem Ak-
tionstag von Frau Buchholz eingeladen 
worden. 
Nach der Eröffnung wurden die Klassen 
in Gruppen aufgeteilt und haben aktiv am 
Stationsbetrieb, der sich über das gesam-

te Schulgelände erstreckte, teilgenom-
men. 
Zu den Stationen gehörten zum Beispiel 
folgende Themen: 
• Toter Winkel (DEKRA)
• BMX (Mellowpark)
• Erste Hilfe ▸ Schulsanitätsdienst (DRK)
• Kleine Reparaturen selbst erledigen
• �Fahrradquiz/Balanceboard/Reaktions-

tester 

• Regeln und Bußgelder (Polizei)
• Kinderneurologie-Hilfe
• �Markt der Möglichkeiten (Helm-Ei-Expe-

riment, Erste Hilfe – Karten, Wandzei-
tung, Fahrradkorb packen etc.)

Im Vorfeld zu diesem Aktionstag fand mit 
Schülerinnen und Schülern der 9. Klasse 
des Gymnasiums ein Workshop statt, um 
sich auf das Thema einzustimmen und 
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• �Wie erhalte ich den Flyer? 
 
Den abgebildeten Flyer ▸ Aktionstag 
„Mit Helm – aber sicher!“ erhalten 
Sie ebenfalls mit dieser Ausgabe des 
Mitteilungsblattes September 2016. 

um Ideen für die Stationen am Aktionstag 
zu sammeln. Angeregte Diskussionsrun-
den und Gespräche fanden statt, pro und 
contra – Meinungen wurden vorgestellt 
und viele Themen wurden gesammelt, um 
die acht Stationen am Aktionstag auch 
mit Leben zu füllen. 
Die Aufgabe für die Jugendlichen der 9. 
Klasse bestand dann am Aktionstag da-
rin, die einzelnen Stationen mit den je-
weils verantwortlichen Akteuren gemein-
sam zu betreuen und die Schülerinnen 
und Schüler der teilnehmenden 8. Klas-
sen zum Mitmachen zu motivieren und 
auftretende Fragen zu beantworten.
Nach diesem Workshop – Tag stand der 
Plan für alle Stationen fest und die drei 
beteiligten Projektpartner (Unfallkasse 
Brandenburg, Kinderneurologie – Hil-
fe Berlin/Brandenburg und Institut 
für angewandte Familien-, Kindheits- 
und Jugendforschung e.V. an der 
Universität Potsdam / Netzwerk 
Verkehrssicherheit Brandenburg) 
trafen gemeinsam letzte Vorbe-
reitungen für den 14.Juni 2016.

Während des Aktionstages lag 
eine Liste für die teilnehmen-
den Schülerinnen und Schüler 
aus, in die sie sich eintragen 
konnten, wenn sie am Projekt 
teilnehmen und ab sofort „Mit 
Helm – aber sicher!“ Rad fahren wollten. 
Durch spannende, interaktive und alters-
gerechte Angebote fanden viele Schü-

lerinnen und Schüler einen Zugang zu 
diesem Thema. Schnell standen einige 
Namen auf der Liste. Breite Akzeptanz für 
dieses Projekt war bei vielen Schülerin-
nen und Schülern und auch Lehrkräften
vorhanden. 
Um 14.00 Uhr fand die Abschlussveran-
staltung des Aktionstages in der 
Aula statt. 
Dazu wurden die 
Staatssekre-
tärin
 

des Ministeriums für Infrastruktur und 
Landwirtschaft, Frau Ines Jesse, der Bür-
germeister, Herr Jürgen Polzehl und Herr 

Dieter Ernst, stv. Geschäftsführer der Un-
fallkasse Brandenburg, begrüßt. 
Durch die Ehrengäste wurden dann die 
ABUS-Helme an die Schülerinnen und 
Schüler und auch an zwei Lehrer überge-
ben, die nun „Mit Helm – aber sicher!“ 
am Straßenverkehr teilnehmen. 
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Das Fahrrad ist für unsere Schülerinnen 
und Schüler ein wichtiges Fortbewe-
gungsmittel, um den Schulweg zurückzu-
legen. Unserem Beitrag „Mit Helm – aber 
sicher!“ können Sie entnehmen, dass 
leider immer noch sehr viele Unfälle mit 
dem Fahrrad passieren.
Dabei erfordern die Verletzungen fast im-
mer eine ärztliche Behandlung. Da Fahr-
radfahrer neben den Fußgängern zu den 
schwächsten Verkehrsteilnehmern zäh-

Die Fahrradprüfung in der 4. Klasse

len, kommt es immer wieder zu Unfällen, 
bei denen die Kinder bleibende Schäden 
erleiden, im schlimmsten Fall können die 
Verletzungen zum Tod führen. Umso wich-
tiger ist es, unsere Kinder frühzeitig auf 
die Grundlagen des Fahrradfahrens und 
die sichere Teilnahme am Straßenverkehr 
vorzubereiten. 

Im Land Brandenburg ist die Radfahraus-
bildung ein fester Bestandteil des Unter-
richts in der Grundschule.     
Unter anderem gibt es dabei im Vorfeld 
viele Fragen zu klären, zum Beispiel:
Welche besonderen Gefährdungen ent-
stehen für Rad fahrende Kinder im Stra-
ßenverkehr?
Wie sieht ein verkehrssicheres Fahrrad 
aus?
Wie trägt man den Helm richtig?
Welche Übungen mit dem Fahrrad sind 
besonders wichtig und wie werden sie 
richtig ausgeführt?

Im neuen Schuljahr 2016/17 absolvieren 
wieder viele Schülerinnen und Schüler 
der 4. Klassen an Grundschulen den the-
oretischen und praktischen Unterricht in 
Vorbereitung auf die Fahrradprüfung. 
Die Unfallkasse Brandenburg möchte Sie 
auch im neuen Schuljahr wieder dabei 
unterstützen.

• �Weitere Informationen  finden 
Sie dazu auf folgenden Inter-
netseiten

• �www.dguv.de/lug  
▸ Primarstufe ▸ Verkehrserziehung

	 Broschüre „Mit der Schulklasse sicher 	
	 unterwegs“ 

• �www.dguv.de/lug  
▸ Sekundarstufe I ▸ Verkehrserzie-
hung/Mobilitätsbildung

In der Dezemberausgabe 2016 unseres 
Mitteilungsblattes werden Sie wichtige 
Anregungen und Informationen zur theo-
retischen und praktischen Fahrradausbil-
dung der Viertklässler finden.
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Stand: 30.03.2016  

Zeckenstich – Was tun? 
Umgang mit Zeckenstichen in Kinderta-
geseinrichtungen und Schulen
Zecken kommen in Deutschland in allen 
Gegenden vor, die bis zu einer Höhe von 
ca. 2.000 m über dem Meeresspiegel lie-
gen. Man findet sie sowohl in freier Natur 
als auch in innerstädtischen Grünanlagen 

Zecken
Immer wieder in jedem Jahr neu beginnen im Frühjahr die 
Diskussionen in Kindertageseinrichtungen und Schulen, 
wie man sich am besten gegen die kleinen Plagegeister 
schützen kann und wenn es dann doch passiert, was zu 
tun ist. 
Auch bei der Unfallkasse Brandenburg gibt es in jedem 
Jahr diesbezüglich Anfragen zu diesem Thema. In den 
Seminaren, die die Unfallkasse für Beschäftigte in Kin-
dertageseinrichtungen (Kita-Leitung, Sicherheitsbeauf-
tragte, Erzieherinnen und Erzieher)  sowie für Lehrkräfte 
in Grund- und weiterführenden Schulen des Landes Bran-
denburg anbietet, wurde dies auch immer wieder disku-
tiert und darüber informiert.

bis zu einer Höhe von ca. 1,5 m über dem 
Erdboden. Zecken werden bereits ab einer 
Außentemperatur von etwa 8 °C aktiv, 
die eigentliche Saison ist in den Monaten 
März bis Oktober. Zecken halten sich vor 
allem in hohem Gras oder im Laub sowie 
in Sträuchern, Büschen und im Unterholz 
auf. Beim Vorbeigehen werden die Ze-
cken abgestreift und gelangen so auf die 
Haut von Mensch und Tier. Dort suchen 

Wir möchten Sie an dieser Stelle auf ein Rundschreiben 
unseres Hauptverbandes, der Deutschen Gesetzlichen 
Unfallversicherung, aufmerksam machen. (DGUV-RS 
0233/2016 vom 20.06.2016)
Die Fachbereiche „Bildungseinrichtungen“ und „Erste 
Hilfe“ haben alle wichtigen Informationen zum Umgang 
mit Zeckenstichen in Kindertageseinrichtungen und 
Schulen zusammengetragen und geben Erziehern und 
Lehrkräften viele organisatorische Hinweise und Emp-
fehlungen zum Umgang mit Zeckenstichen und der sich 
daraus ergebenen  Vorgehensweise. 

• �Sie finden das Rundschreiben 
auch auf der Internetseite der 
Unfallkasse Brandenburg un-
ter:

www.ukbb.de 

	 ▸ Prävention ▸ Kita und Schule
	 Broschüre „Mit der Schulklasse sicher 	
	 unterwegs“
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Wie soll eine Zecke entfernt werden? 

Zecken sollten nach ihrer Entdeckung zü-
gig und fachgerecht entfernt werden. Hier-
zu stehen verschiedene Hilfsmittel, wie 
Pinzette, Zeckenkarte, Zeckenzange oder 
spezieller Zeckenentferner zur Verfügung. 
Der Stechapparat sollte so nah wie mög-
lich über der Haut gefasst und langsam 
von der Einstichstelle weg herausgezogen 
werden. Dabei sollte die Zecke nicht ge-
quetscht werden, da sonst deren infekti-
öse Sekrete in den menschlichen Körper 
gelangen können. Kann die Zecke nicht 
vollständig entfernt werden oder entzün-
det sich die Einstichstelle, sollte ein Arzt 
oder eine Ärztin aufgesucht werden. Die 
Hilfsmittel zum Entfernen einer Zecke soll-
ten nach der Benutzung gründlich gerei-
nigt werden. 
Das pädagogische Personal der Kinder-
tageseinrichtung oder einer Schule dür-
fen Zecken entfernen. Das Entfernen von 
Zecken bedarf einer wirksamen Einwilli-
gung. Bei nicht einwilligungsfähigen Min-
derjährigen ist eine Einwilligung der Erzie-
hungsberechtigten einzuholen. 
Jede Kindertagestageseinrichtung und 
jede Schule sollte ein konkretes Vor-
gehen zum Umgang mit Zeckenstichen 
festlegen und mit den Erziehungsberech-
tigten abstimmen. Die Ausstattung mit 
geeigneten Hilfsmitteln zur Entfernung 
von Zecken ist dringend anzuraten. 
Erzieherinnen und Erzieher sowie Lehr-
kräfte, gegebenenfalls auch das sons-
tige pädagogische Personal, sollten im 
Rahmen einer Aus- und Fortbildung (z. B. 
Erste Hilfe in Bildungs- und Betreuungs-
einrichtungen für Kinder) Kenntnisse zum 
Thema „Zeckenentfernung“ erwerben. 

Zeckenentfernung – folgende Vorgehens-
weise wird seitens der 
Fachbereiche „Erste Hilfe“ und „Bil-
dungseinrichtungen“ empfohlen: 
Das Vorgehen der Kindertageseinrichtung 
oder Schule zum Umgang mit Zeckensti-
chen sollte schriftlich festgelegt und mit 
den Erziehungsberechtigten abgestimmt 
sein (z. B. in Kindertageseinrichtungen 
eine Erklärung als Anhang zum Betreu-
ungsvertrag). Die Erziehungsberechtigten 
sollten schriftlich erklären, ob sie mit der 
Vorgehensweise einverstanden sind – 
insbesondere ob sie ihre Einwilligung zur 
fachgerechten Zeckenentfernung durch 
das betreuende Personal geben oder ihre 
Einwilligung dazu ausdrücklich verwei-

sie eine passende Hautstelle. Der dann 
folgende Zeckenstich wird meist gar nicht 
wahrgenommen. Nicht die Zecke an sich 
ist gefährlich, sondern vielmehr die durch 
Zecken übertragenen Krankheiten. Die 
Kindertageseinrichtung bzw. Schule sollte 
ein einheitliches Vorgehen zum Umgang 
mit Zeckenstichen festlegen. 

Welche Erkrankungen können durch Ze-
cken übertragen werden?

Zu den häufigsten durch Zecken übertra-
genen Krankheiten gehören die Lyme-
Borreliose (Borreliose) und die Frühsom-
mer-Meningo-Enzephalitis (FSME). 
Borreliose ist eine durch Borrelien (Bak-
terienart) verursachte Erkrankung. Es gibt 
keine Impfung gegen Borreliose. Im Ge-
gensatz zur FSME ist bei der Borreliose 
von einer Infektionsgefährdung in allen 
Regionen Deutschlands auszugehen. 
Das Vorkommen von Borrelien in Zecken 
schwankt sowohl regional als auch klein-
räumig sehr stark und kann bis zu 30 Pro-
zent betragen. Häufig entsteht an der Ein-
stichstelle nach einigen Tagen eine sich 
kreisförmig ausbreitende Hautrötung, die 
als „Wanderröte“ bezeichnet wird. Die In-
fektion kann sich durch allgemeine Sym-
ptome wie Müdigkeit, Kopfschmerzen, 
Fieber, Muskel- und Gelenkschmerzen äu-
ßern. Selbst nach Jahren können schwe-
re, borreliosebedingte Erkrankungen der 
Haut, des Herzmuskels, des Nervensys-
tems oder der Gelenke auftreten. 
Zunächst befinden sich die Borrelien im 
Darm der Zecke und werden in der Regel 
erst beim längeren Saugen auf den Men-
schen übertragen. Das Infektionsrisiko 

steigt mit der Dauer des Saugvorgangs. 
Zudem ist bei Entdeckung der Zecke meist 
nicht bekannt, wann der Befall stattgefun-
den hat und wie lange die Zecke bereits 
saugt. Eine schnellstmögliche Entfernung 
ist daher auch zur Risikominimierung 
einer Borrelioseinfektion dringend anzu-
raten. Die Stichstelle muss nach dem 
Entfernen der Zecke längere Zeit genau 
beobachtet werden. Es empfiehlt sich, die 
Stelle z. B. mit einem Kugelschreiber zu 
kennzeichnen. Bildet sich dort eine kreis-
förmige Rötung, ist spätestens jetzt eine 
sofortige ärztliche Behandlung (ggf. mit 
Antibiotika) erforderlich.
Bei der FSME handelt es sich um eine 
Viruserkrankung, die vorwiegend in be-
stimmten Endemiegebieten vorkommt. In 
diesen Gebieten tragen bis zu 5 Prozent 
der Zecken das Virus. Da sich die FSME-
Viren in den Speicheldrüsen der Zecken 
befinden, werden sie beim Stich bereits 
zu Beginn des Blutsaugens mit dem Spei-
chel auf den Menschen übertragen und 
nicht erst nach einer längeren Zeit des 
Saugvorganges. Das Virus kann das Ner-
vensystem befallen und es kann sich eine 
Hirnhaut- bzw. Gehirnentzündung ent-
wickeln. Grippeähnliche Symptome mit 
Fieber, Kopfschmerzen und Erbrechen 
sind Anzeichen einer Erkrankung. Bei die-
sen Symptomen sollte unbedingt ein Arzt 
oder eine Ärztin aufgesucht werden. In 
„Risikogebieten“ wird bei Zeckenexposi-
tion eine Impfung gegen die FSME-Erreger 
empfohlen. Eine aktuelle Übersicht der 
Risikogebiete veröffentlicht das Robert 
Koch Institut regelmäßig unter www.rki.
de/fsme. 
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• �Weitere aktuelle Informationen  
zum Thema „Zecken“ sind auf 
der Internetseite des Robert 
Koch Institutes zu finden.

www.rki.de 

gern. Wenn Erziehungsberechtigte ihre 
Einwilligung verweigern, sollte in der Er-
klärung auch festgelegt werden, wie ver-
fahren werden soll, wenn sie bei einem 
Zeckenstich ihres Kindes nicht erreichbar 
sind, z. B. kann eine Vorstellung beim 
Arzt erfolgen. 
Grundsätzlich sind zunächst alle im Wir-
kungsbereich der Kindertagesstätte und 
Schule erworbenen bzw. festgestellten 
Zeckenstiche zu dokumentieren, z. B. im 
Verbandbuch. 

Das weitere Vorgehen hängt von den 
Umständen sowie der Erklärung der El-
tern ab: 

Haben die Erziehungsberechtigten in die 
Entfernung der Zecke durch das Personal 
eingewilligt, wird dringend empfohlen 
die Zecke schnell fachgerecht zu entfer-
nen und die Einstichstelle zu markieren. 
Die Entfernung der Zecke ist wie o. a. zu 
dokumentieren und die Erziehungs-
berechtigten sind in der ver-
einbarten Weise zu infor-
mieren.Traut sich das 
pädagogische Perso-
nal einer Kinderta-
geseinrichtung oder 
Schule die Entfer-
nung einer Zecke 
aufgrund konkre-
ter Umstände des 
Einzelfalls nicht zu 
(z. B. Zecke befindet 
sich an schwer zugäng-
lichen Körperstellen und/
oder im Intimbereich), muss 
dem Kind auf anderem Wege 
Hilfe ermöglicht wer-
den. Die Erzie-
hungsberech-
tigten sind 
unverzüglich 
zu informieren 
und das weite-
re Vorgehen ist 
mit ihnen abzu-
stimmen. 
Sind die Erziehungsberechtigten nicht 
erreichbar, sollten die Erzieherinnen und 
Erzieher bzw. Lehrerinnen und Lehrer 
umgehend im eigenen Ermessen so han-
deln, wie es dem Wohl des Kindes am 
besten entspricht, z. B. durch Vorstellung 
beim Arzt.

Haben die Erziehungsberechtigten in die 
Entfernung der Zecke durch das Personal 
nicht eingewilligt, so sind sie bei Zecken-
stichen unverzüglich zu informieren und 
aufzufordern, die Zecke umgehend selbst 
zu entfernen oder durch Dritte entfernen 
zu lassen. Sind die Erziehungsberechtig-
ten nicht erreichbar, sollte so verfahren 
werden, wie es in der Vereinbarung mit 
den Eltern festgelegt wurde. 

Unter Beachtung der oben beschriebe-
nen Vorgehensweise haben Erzieherin-
nen und Erzieher sowie Lehrkräfte nach 
geleisteter Hilfe nicht mit rechtlichen 
Konsequenzen zu rechnen. Dies gilt auch 
dann, wenn durch fehlerhafte Entfernung 
ein Schaden verursacht wird (z. B. Entzün-
dung, weil Zeckenkopf stecken bleibt). 
Etwas anderes gilt nur, wenn die Schädi-
gung grob fahrlässig oder vorsätzlich her-
beigeführt wurde. 

Hinweis für Erziehungsberechtigte: 
Die Inkubationszeit für FSME beträgt ma-
ximal 28 Tage und für Borreliose einige 
Tage bis mehrere Monate; Erkrankungen 
können sogar erst Jahre nach der Infek-
tion auftreten. Nach einem Zeckenstich 
sollten die Erziehungsberechtigten für 
längere Zeit genau auf auftretende Haut-
veränderungen an der Einstichstelle ach-
ten. Besonders wenn eine kreisförmige 
Hautrötung auftritt oder wenn im zeitli-
chen Zusammenhang zum Zeckenstich 
gesundheitliche  Beschwerden, z. B. un-
klares Fieber, auftreten, sollte unbedingt 
ein Arzt oder eine Ärztin aufgesucht wer-
den. Eine Borreliose kann im Frühstadium 
gut behandelt werden. 
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Die Unfallkasse Brandenburg ist der ge-
setzliche Unfallversicherungsträger für 
mehr als 700.000 Menschen im Land 
Brandenburg. Die Arbeit der Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der Unfallkasse 
Brandenburg bietet ein vielfältiges Aufga-
benspektrum. Davon wollten sich am 
28. April 2016 auch die 12 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer am Zukunftstag über-
zeugen. Aus Strausberg, Beeskow, Fürs-
tenwalde und Frankfurt (Oder) kamen die 
Jugendlichen, um einen Blick hinter die 
Kulissen zu werfen. Neben zahlreichen 
Vorträgen zu Ausbildungs- und Studien-
möglichkeiten standen auch die Aufga-
ben der Unfallkasse im Mittelpunkt. Die 
Jugendlichen erhielten einen Einblick in 
die papierlose Verwaltung und verfolgten 
eine Unfallanzeige vom Posteingang bis 
zur abschließenden Bearbeitung. Auch 
die Arbeit des Bereiches Prävention konn-
te am eigenen Leib erfahren werden. Ob 
mit dem Rückenschmerzsimulator rich-
tiges Heben und Tragen lernen oder auf 
dem Balanceboard die eigene Geschick-
lichkeit zu testen – für jeden Teilnehmen-

den war das richtige Angebot dabei. Am 
besten kamen bei den 12 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern jedoch das gute 
Arbeitsklima im Haus und die Offenheit 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Unfallkasse an. Und so wird die Unfallkas-
se Brandenburg auch im nächsten Jahr 
wieder ihre Türen zum Zukunftstag Bran-
denburg öffnen. 

Bild: Sabine Merker UKBB

Zukunftstag in der Unfall-
kasse Brandenburg 

Eröffnung des Zukunftstages 2016 in der Unfallkasse Brandenburg durch 
den amtierenden Geschäftsführer, Herrn Dieter Ernst
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Die Paralympics Zeitung

Am 7. September 2016 begannen 
die Paralympischen Spiele in Rio de 
Janeiro. Auch 2016 ist die Paralym-
pics Zeitung wieder mit dabei. Mit 
einem Redaktionsteam, bestehend 
aus Nachwuchsjournalisten aus 
Deutschland, Brasilien und England, 
berichtet die Paralympics Zeitung 
über die Spiele, die Leistungsfähig-
keit von Menschen mit Behinderung 
und die Bedeutung des Sports in der 
Rehabilitation – Themen, die auch 
die gesetzliche Unfallversicherung 
lebt.
Seit 2004 gibt die DGUV zusammen 
mit dem Verlag Der Tagesspiegel 
GmbH die Paralympics Zeitung 
heraus. Langjähriger Partner des 
Projekts ist der Deutsche Behin-
dertensportverband e. V. (DBS). Die 
Paralympics Zeitung erscheint zu den 
Paralympischen Sommerspielen Rio 

2016 mit zwei deutschen Ausgaben 
in Tagesspiegel, Potsdamer Neues-
ten Nachrichten, ZEIT und Handels-
blatt. Die brasilianischen Ausgaben 
werden in der brasilianischen Tages-
zeitung O GLOBO veröffentlicht und 
die englischsprachige Ausgabe Para-
lympic Post wird an europäische und 
internationale Institutionen verteilt.

Erstmals wird die Paralympics Zei-
tung 2016 auch von einem Social 
Media Team begleitet. Auf der Home-
page der Paralympics Zeitung werden 
Tweets (Twitter), Posts (Facebook) 
und Videos (Youtube) zum Thema 
Reha- und Behindertensport gesam-
melt. Sie geben Einblick in die Arbeit 
der Redakteurinnen und Redakteure, 
stellen Sportarten und Athleten vor 
und sollen immer wieder die Hinter-
gründe von Behindertensport, Inklu-
sion, Rehabilitation und die Arbeit 

der gesetzlichen Unfallversicherung 
in diesem Themenfeld beleuchten. 
Ein bunter Mix aus Unterhaltung und 
Information stimmt ein auf die Para-
lympics in Rio. Besuchen Sie uns auf 
www.dguv.de/pz

Was ist die Paralympics 
Zeitung

Wettkämpfe und Medaillen, Sieg und 
Niederlage, Schmerz und Freude. Die 
Paralympischen Spiele bringen all das 
zusammen. Viel Stoff für gute Geschich-
ten. Die Paralympics Zeitung erzählt 
sie. Jugendliche aus Deutschland und 
dem jeweiligen Gastland berichten über 
Athletinnen und Athleten und ihre beein-
druckenden Leistungen. Sie tun das mit 
Unterstützung einiger Profis der Berliner 
Zeitung „Der Tagesspiegel“. Partner des 
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Tagesspiegels und zweiter Unterstützer 
der Paralympics Zeitung ist die Deutsche 
Gesetzliche Unfallversicherung (DGUV). 
Warum engagiert sich die DGUV schon 
seit 2004 für das Zeitungsprojekt? Dazu 
Dr. Joachim Breuer, Hauptgeschäftsführer 
der DGUV: „Die Paralympics Zeitung ist 
die ideale Möglichkeit, flächendeckend 
über die große Bedeutung des Behinder-
tensports und des Sports in der Rehabili-
tation zu informieren“.
Ein wichtiger ideeller Unterstützer der Pa-
ralympics Zeitung ist der Deutsche Behin-
dertensportverband (DBS). Auch er sieht 
in diesem Medium die Chance, das The-
ma Behindertensport einem breiten Pub-
likum nachhaltig nahebringen zu können. 

Geschichte der Paralym-
pics Zeitung

Begonnen hat alles 2004 bei den Para-
lympischen Spielen in Athen. Die gesetz-
liche Unfallversicherung und der Verlag 
„Der Tagesspiegel“ gaben die erste Pa-
ralympics Zeitung heraus. Die Redakti-

on bestand schon damals aus jungen 
Redakteurinnen und Redakteuren aus 
Deutschland und dem Land, das die Spie-
le ausrichtet. Die Resonanz auf das neue 
Medium war groß. ARD und ZDF berichte-
ten über den Neuling. Der damalige Bun-
despräsident Horst Köhler als auch Bun-
deskanzler Gerhard Schröder besuchten 
die Redaktion und gaben Interviews.
Seither erscheint die Paralympics Zei-
tung zu allen Paralympischen Spielen 
und darüber hinaus inzwischen auch zu 
Sonderanlässen im Behindertensport. 
Seit 2010 werden die Nachwuchsjourna-
listinnen und –Journalisten in einem an-
zeigengestützten Wettbewerben ermittelt. 
In Deutschland erscheint die Paralympics 
Zeitung als Beilage in „Die Zeit“, „Tages-
spiegel“, „Handelsblatt“ und „Potsda-
mer Neueste Nachrichten“. 2016 wird die 
Paralympics Zeitung erstmals von einem 
Social-Media-Team begleitet.

Das Projekt wurde mit einigen internatio-
nalen Ehrungen ausgezeichnet:

2006: Die Paralympics Zeitung Turin er-
hält das „Europäische Sprachensiegel 
2006“ der Europäischen Kommission. 

2008: Die mehrsprachige Paralympics 
Zeitung Beijing wird eines der Leucht-
turmprojekte des Europäischen Jahr des 
Interkulturellen Dialoges 2008. 

2010: Die Paralympics Zeitung/Paralym-
pic Post Vancouver erhält vom Weltzei-
tungsverlegerverband WAN/IFRA den 
„World Young Reader Prize“ in der Katego-
rie „Making the News“.

2015: Die Paralympics Zeitung erhält den 
Ehrenpreis des Deutschen Behinderten-
sportverbandes.

Bildquelle: Thilo Rückeis/tagesspiegel 
Text: DGUV 
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über die Entwicklung des Mitglieds-
beitrages 2017 zur gesetzlichen Un-
fallversicherung für die Unfallkasse 
Brandenburg

Zur Unterstützung der Haushaltsplanung 
der beitragspflichtigen Mitglieder der Un-
fallkasse Brandenburg stellen wir Ihnen 
eine Prognose der Beitragsentwicklung 
für das Jahr 2017 zur Verfügung, auf deren 
Unverbindlichkeit jedoch ausdrücklich 
hingewiesen wird, weil insbesondere das 
Unfallgeschehen nicht planbar ist.
Erste Hochrechnungen haben ergeben, 
dass das Haushaltsvolumen 2017 voraus-
sichtlich von 49 Mio. EUR auf rund 51 Mio. 
EUR steigen wird. Dies ist maßgeblich 
auf den weiteren Anstieg der Entschä-
digungsleistungen zurückzuführen, da 
insbesondere bei den Behandlungsta-
rifen sowie den Entgeltersatzleistungen 
von einer ähnlichen Kostenentwicklungen 
wie im Vorjahr auszugehen ist. Darüber 
hinaus werden die ungewöhnlich hohe 

Beitragsprognose

Zu erwartende Hebesätze der UK Brandenburg nach Beitragsgruppen

Beitragsgruppe Bezeichnung Hebesatz 2016 in € Prognose Hebesatz 
2017

1 Landkreise 3,2461 3,4195

2 Kreisfreie Städte und Gemeinden 7,5951 8,6408

3 Kreisangehörige Städte und Gemein-
den

6,4061 6,6922

4 Unternehmen in selbstständiger 
Rechtsform sowie soziale und medizi-
nische Dienste der Einrichtungen zur 
Hilfe bei Unglücksfällen

5,4183 4,8697

6 Landesbehörden sowie Universitäten 
und Hochschulen des Landes Bran-
denburg

717,5977 743,3982

Rentenanpassung im Jahr 2016 sowie 
die Anpassung zum 01.07.2017 wesent-
lich mehr finanzielle Mittel erfordern.
Das einzuhebende Beitragsvolumen wird 
somit um ca. 3,7 % über dem Beitrag des 
laufenden Jahres liegen. Hierbei gehen 
die unterschiedlichen Veränderungen der 
Hebesätze in den Beitragsgruppen auf 
unterschiedliche Entwicklungen der Be-
rechnungsgrundlagen wie z. B. verbrauch-
te Entschädigungsleistungen, Einwohner-
zahlen, Arbeitsentgelte und Beschäftigte 
für die einzelnen Beitragsgruppen zurück.

Nochmals sei darauf hingewiesen, dass 
die vorstehende Prognose bereits durch 
ein schweres Unfallereignis hinfällig wer-
den kann. 

Wir bitten Sie, die in Ihrem Amtsbereich 
mit der Haushaltsplanung befassten Stel-
len zu informieren.

Ihre Unfallkasse Brandenburg

über die Entwicklung des Mitglieds-
beitrages 2017 zur gesetzlichen Un-
fallversicherung für die Feuerwehr-
Unfallkasse Brandenburg

Zur Unterstützung der Haushaltsplanung 
der beitragspflichtigen Mitglieder der 
Feuerwehr-Unfallkasse Brandenburg stel-
len wir Ihnen eine Prognose der Beitrags-
entwicklung für das Jahr 2017 zur Verfü-
gung, auf deren Unverbindlichkeit jedoch 
ausdrücklich hingewiesen wird, weil ins-
besondere das Unfallgeschehen nicht 
planbar ist.
Erste Hochrechnungen haben ergeben, 
dass das Haushaltsvolumen 2017 voraus-
sichtlich geringfügig von 3,37 Mio. EUR 
auf 3,44 Mio. EUR ansteigen wird. Damit 
liegt das einzuhebende Beitragsvolu-
men mit ca. 70 TEUR über dem Beitrags-
volumen des laufenden Jahres. Dies ist 
auf einen Anstieg der Präventions- und 
Verwaltungskosten zurückzuführen. Vor-
rangig wirken sich hier bei der Erste-Hil-
fe-Ausbildung die für 2017 neu zu verhan-
delnden Preise kostensteigernd aus. Im 
Zuge des Generationswechsels und des 
geänderten Renteneintrittsalters ist schon 
in den Jahren 2015 und 2016 ein erhebli-
cher Anstieg des Ausbildungsbedarfes in 
den Mitgliedsunternehmen zu ver-
zeichnen, welcher sich auch in den 
nächsten Jahren fortsetzen wird 
und gegebenenfalls weitere Kosten 
verursacht.
Der Hebesatz erhöht sich somit von 
1,7313 EUR/Einwohner auf 1,7651 
EUR/Einwohner.
Für die kommenden Jahre ist unter 
Berücksichtigung der Gebührener-
höhungen bei den Leistungserbrin-
gern und den Rentenanpassungen 
derzeit von steigenden Hebesätzen 
auszugehen.
Nochmals sei darauf hingewiesen, 
dass die vorstehende Prognose be-
reits durch ein schweres Unfaller-
eignis hinfällig werden kann.

Wir bitten Sie, die in Ihrem Amtsbereich 
mit der Haushaltsplanung befassten Stel-
len zu informieren.

Ihre Feuerwehr-Unfallkasse Brandenburg
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Jeder Unternehmer und jede Unternehme-
rin, die ein Gewerbe an-, um- oder abmel-
den, müssen dies bei einem Gewerbeamt 
tun. Im Schnitt ergeben sich daraus rund 
zwei Millionen Meldungen im Jahr. Diese 
verschicken die Gewerbeämter ihrerseits 
an zwölf verschiedene Stellen, die die In-
formationen für ihre Aufgaben benötigen. 
Das sind zum Beispiel die Bundesagentur 
für Arbeit, die Industrie- und Handelskam-
mern und die gesetzliche Unfallversiche-
rung. 
Bislang wurden diese 24 Millionen Mel-
dungen in Papierform versandt. Das wird 
sich ab 2016 schrittweise ändern. Die 
Datenübermittlung wird digitalisiert. 
Die gesetzliche Unfallversicherung war 
maßgeblich an diesem Prozess beteiligt. 
Sie hat sich über fünf Jahre hinweg be-
harrlich für ein einheitliches System ein-
gesetzt und in Abstimmung mit allen an 
dem Projekt beteiligten Partnern die tech-
nische Basis für die neue elektronische 
Schnittschnelle „xGewerbe“ erarbeitet. 

„Ohne die DGUV wären wir heute noch 
nicht am Ziel“, sagt Dieter Staudt vom 
Landesbetrieb Information und Technik 
Nordrhein-Westfalen (IT.NRW): „Die ge-
setzliche Unfallversicherung war in die-
sem Projekt der politische Vorreiter, sie 
hatte die Federführung bei der techni-
schen Verfahrensbeschreibung. Mein Lob 
und meinen Dank dafür.“ 
Rechtlich eingebunden ist der Wechsel 
zur elektronischen Datenübermittlung 
in die Reform der Gewer-
beanzeigeverordnung. 
Darin verpflichtet das 
Bundeswirtschafts-
ministerium die 
Gewerbeämter 
bundesweit, die 
Umstellung bis 
spätestens zum 
31.12.2016 voll-
ständig abge-
schlossen zu 
haben. 

Elektronische Gewerbemeldungen – 
auch ein Erfolg für die DGUV

&kurz
knapp

Beitragsgruppe Bezeichnung Hebesatz 2016 in € Prognose Hebesatz 
2017

1 Landkreise 3,2461 3,4195

2 Kreisfreie Städte und Gemeinden 7,5951 8,6408

3 Kreisangehörige Städte und Gemein-
den

6,4061 6,6922

4 Unternehmen in selbstständiger 
Rechtsform sowie soziale und medizi-
nische Dienste der Einrichtungen zur 
Hilfe bei Unglücksfällen

5,4183 4,8697

6 Landesbehörden sowie Universitäten 
und Hochschulen des Landes Bran-
denburg

717,5977 743,3982

Ein großer Vorteil des neuen elektroni-
schen Verfahrens ist ein genereller Bü-
rokratieabbau. Darüber hinaus erhoffen 
sich Berufsgenossenschaften und Unfall-
kassen auch eine größere Arbeitseffek-
tivität: „Die Übermittlung der Daten wird 
schneller und wir erhoffen uns auch eine 
bessere Datenqualität, die uns die Bear-
beitung der Gewerbemeldungen erleich-
tert“, sagt Janine König, Abteilung Versi-
cherung und Leistungen 
der DGUV.  
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Der Lohnnachweis wird Digital

• �Weitere und detaillierte Infor-
mationen zum digitalen Lohn-
nachweis sind im Internet zu 
finden unter:

 
www.dguv.de/uv-meldeverfahren

&kurz
knapp

Änderungen für Unternehmen ab dem 1. 
Dezember 

Arbeitgeber erhalten ab November wich-
tige Post von ihrer Berufsgenossenschaft 
oder Unfallkasse. Das teilte ihr Verband, 
die Deutsche Gesetzliche Unfallversiche-
rung (DGUV) heute in Berlin mit. Das Sch-
reiben enthält die Zugangsdaten für den 
neuen digitalen Lohnnachweis, mit dem 
die Arbeitgeber zukünftig die Entgelte, Ar-
beitsstunden und die Anzahl der Beschäf-
tigten zur Unfallversicherung melden. Der 
Lohnnachweis ist die Grundlage für die 
Berechnung des Beitrags zur gesetzlichen 
Unfallversicherung. Rechtsgrundlage für 
das neue Verfahren ist das 5. SGB IV-Än-
derungsgesetz, das der Deutsche Bun-
destag Ende 2014 verabschiedet hat.

Arbeitgeber sind verpflichtet, ihre Be-
schäftigten gegen Arbeitsunfälle und 
Berufskrankheiten bei der zuständigen 
Berufsgenossenschaft oder Unfallkasse 
zu versichern. Den Beitrag berechnen die 
Träger der gesetzlichen Unfallversiche-
rung anhand der Lohndaten, die der Ar-
beitgeber meldet. Bislang geschah dies 
mit Hilfe eines Formulars auf Papier oder 
online über das Extranet des Unfallver-
sicherungsträgers. Der Vorteil der neuen 
Vorgehensweise: Der Arbeitgeber kann 
den Lohnnachweis nun direkt mit Hilfe 
seiner Software zur Entgeltabrechnung 
erstellen und verschicken. Das verringert 
den Aufwand und das Risiko, Fehler bei 
der Datenübertragung zu machen.

Datenabgleich notwendig

Bevor der erste digitale Lohnnachweises 
ausgefüllt wird, ist zunächst ein automati-
sierter Abgleich der Unternehmensdaten 
notwendig. So wird sichergestellt, dass 
nur Meldungen mit korrekter Mitglieds-
nummer und veranlagten Gefahrtarifstel-
len übermittelt werden. Der Abruf erfolgt 
aus dem Entgeltabrechnungsprogramm, 

das im Unternehmen verwendet wird. 
Dieser Abruf muss aktiv durch den Nutzer 
angestoßen werden. Das kann ab 1. De-
zember 2016 geschehen. 

Die entsprechenden Zugangsdaten wer-
den von der zuständigen Berufsgenos-
senschaft oder Unfallkasse schriftlich 
mitgeteilt. Bei den Berufsgenossenschaf-
ten beginnt der Versand im November, bei 
einzelnen Unfallkassen wird er erst An-
fang des kommenden Jahres angestoßen. 
„Wenn Steuerberater oder andere Dienst-
leister mit der Meldung beauftragt sind, 
sollten die Zugangsdaten an diese weiter-
geleitet werden“, empfiehlt Ulrike Richter, 
Referentin für Beitragsrecht bei der DGUV. 
Die Zugangsdaten umfassen neben der 
Betriebsnummer des Unfallversicherungs-
trägers auch die Mitgliedsnummer des 
versicherten Unternehmens oder der Ein-
richtung sowie eine PIN.

Falls kein systemgeprüftes Entgeltabrech-
nungsprogramm benutzt wird, ist für die 
Abgabe der Meldung eine systemgeprüfte 
Ausfüllhilfe zu verwenden. In diesem Fall 
werden die Stammdaten automatisch un-
mittelbar vor der Abgabe des Lohnnach-

weises abgerufen. Eine eigenständige 
Abfrage ist daher nicht notwendig.

Parallelverfahren für die Beitragsjahre 
2016 und 2017

In einer zweijährigen Übergangsphase ist 
der Lohnnachweis für die Beitragsjahre 
2016 und 2017 zusätzlich zum digitalen 
Lohnnachweis in den bisher bekannten 
Verfahren – online, als Papierausdruck 
oder per Fax – abzugeben. Für das Bei-
tragsjahr 2018, das heißt ab 1. Januar 
2019, erfolgt die Meldung dann aus-
schließlich mit dem digitalen Lohnnach-
weis über das neue UV-Meldeverfahren. 
Die Übergangsregelung soll sicherstellen, 
dass der Beitrag der Unternehmen auch 
in Zukunft korrekt berechnet wird. 
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1.12.
Ab

1.11.
Ab

1.11.
Ab

16.2.
Bis

16.2.
Bis

16.2.
Bis

Nov.
Ab2016 2017 2018 2019

Ab November:  
Versand Zugangsdaten für  

Lohnnachweis DIGITAL 

Bis 16. Februar:  
Lohnnachweis DIGITAL und Lohnnachweis  

auf herkömmlichem Weg

Bis 16. Februar:  
Lohnnachweis DIGITAL und Lohnnachweis  

auf herkömmlichem Weg

Bis 16. Februar:  
Lohnnachweis DIGITAL

Ab 1. Dezember:  
Stammdatenabgleich für  
2016 und 2017

Ab 1. November:  
Stammdatenabgleich für  
2018

Ab 1. November:  
Stammdatenabgleich für  
2019

Lohnnachweis wird digital Stammdatenabgleich Lohnsummen melden

Lohnnachweis wird digital 

Unternehmen müssen jährlich Löhne und 
Gehälter, Arbeitsstunden und die Anzahl 
ihrer Beschäftigten an die gesetzliche 
Unfallversicherung melden. Dieser Lohn-
nachweis ist die Grundlage für die Be-
rechnung des Beitrages. Ab dem 
1. Januar 2017 führt die gesetzliche Unfall-
versicherung schrittweise ein neues elek-
tronisches Meldeverfahren ein: den Lohn-
nachweis DIGITAL. 

Parallelverfahren für zwei Mel-
dejahre 

In einer auf zwei Jahre angelegten Test-
phase müssen Unternehmen den Lohn-
nachweis DIGITAL und zusätzlich den 
herkömmlichen Lohnnachweis im On-
line-, Papier- oder Fax-Verfahren übermit-
teln. Das Parallelverfahren stellt sicher, 
dass der Beitrag der Unternehmen auch 
zukünftig korrekt berechnet wird. Ab dem 
Meldejahr 2018 erfolgt die Meldung aus-
schließlich mit dem Lohnnachweis DIGI-
TAL. 

Meldejahr 

Der Beitrag zur gesetzlichen Unfallversi-
cherung wird rückwirkend erhoben. Die 
Ausgaben der Unfallversicherung für Prä-
vention, Rehabilitation, Entschädigung 
usw. werden nachträglich auf die versi-
cherten Unternehmen verteilt. Wenn also 
der Lohnnachweis DIGITAL am 1. Januar 
2017 startet, wird für das zurückliegende 
Jahr 2016 gemeldet! 

Vorverfahren: 
Stammdatenabgleich 

Vor der Übermittlung des Lohnnachweis 
DIGITAL müssen Unternehmen alljährlich 
einen Abgleich ihrer Stammdaten durch-
führen. Das stellt sicher, dass nur voll-
ständige und korrekte Meldungen über-
mittelt werden. 

Der Stammdatenabgleich muss vom Un-
ternehmen aktiv angestoßen werden. 
Hierfür sind folgende Zugangsdaten erfor-
derlich: 

	� Betriebsnummer ihres Unfallversiche-
rungsträgers 

	� Mitgliedsnummer des Unternehmens 
	 PIN 

Die Zugangsdaten werden von ihrem 
Unfallversicherungsträger im November 
2016 schriftlich mitgeteilt. 

Sind Steuerberater oder andere Dienst-
leister mit der Meldung beauftragt, 
sollten die Zugangsdaten unbedingt an 
diese weitergeleitet werden. 

Meldungen im UV-Meldeverfahren erfol-
gen ausschließlich über die gesicherte 
und verschlüsselte Datenübertragung aus 
systemgeprüfte Entgeltabrechnungspro-
grammen.

Lohnnachweis ohne Entgeltab-
rechnungsprogramm 

Falls kein Entgeltabrechnungsprogramm 
genutzt wird, muss für die Abgabe der 
Meldung eine systemgeprüfte Ausfüllhilfe 
verwendet werden. In diesem Fall werden 
die Stammdaten automatisch vor der Ab-
gabe des Lohnnachweises abgerufen. 

Der digitale Lohnnachweis enthält folgen-
de Angaben: 

	� Betriebsnummer ihres Unfallversiche-
rungsträgers 

	� Mitgliedsnummer des Unternehmens
	� Bezogen auf die Gefahrtarifstellen: 

	 	�Beitragspflichtiges Arbeitsentgelt 
	 	Geleistete Arbeitsstunden
	 	Anzahl der Arbeitnehmer 

3

Ab 2016:  
Neues UV-Meldeverfahren

http://www.dguv.de/medien/
inhalt/versicherung/dokum/mel-
deverfahren.pdf
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Sicher und gesund in der Kita
Informationen für Eltern

Sicher, gesund und gut versichert in der Oberschule
Informationen für Eltern

So wird die Schulzeit eine sichere Sache 
Informationen für Eltern

DGUV Information 207-016
Neu- und Umbauplanung im Krankenhaus unter Ge-

sichtspunkten des Arbeitsschutzes -  Basismodul

Neue Schriften im Regelwerk
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Unfallkasse Brandenburg und Feuerwehr-Unfallkasse Brandenburg

PF 1113, 15201 Frankfurt/Oder 
Telefon:	0335 5216-0
Telefax:	0335 5216-222
E-Mail:	 presse@ukbb.de


